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ZUSAMMENFASSUNG

Die Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, ob Kompensationszahlungen an die Verlierer der
Transformation zu einer Verminderung des Konfliktes zwischen ihnen und den Gewinnern füh-
ren können. Eine Lösung des Konfliktes ist essentiell für die Weiterführung des Reformprozes-
ses in den Transformationsländern.

Die Basis der Analyse bildet ein Generationenmodell in der Tradition von DIAMOND, welches
um den produktivitätsrelevanten und die Produktqualität verbessernden technischen Fortschritt
erweitert wurde. Die Ausführungen zeigen, daß Kompensationszahlungen nur unter ganz be-
stimmten Bedingungen zu einer Konfliktlösung beitragen. Die alte Generation als potentieller
Verlierer präferiert i.a. Finanzierungsinstrumente, die für die junge Generation als mögliche
Gewinner aber nachteilig sind.

SUMMARY

This paper discusses whether compensation payments in a transition economy can contribute
to a reduction of the conflict between winners and losers of the transformation. The political
relevancy of this issue is obvious. The failure of both parties to realize their political objectives
due to a lack of power, they will obstruct each other, restraining the transformation process.

The analysis is based on an overlapping generation model following DIAMOND, which was ex-
tended by technical progress relevant for productivity and improvement of the product quality.
Hence, whether the aim of the compensatory payments will be achieved or not, depends on
their financing and on the reference point of the household in assessing the effects of transfer
payments. Older households, i.e. potential losers, will prefer generally a way of financing the
payments which are for the younger generation, as the potential winners, disadvantageous.
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SYMBOLVERZEICHNIS

B = Bestand an staatlichen Wertpapieren
= als Index: der Fall, in dem die Kompensationszahlungen über eine Verschuldung

des Staates finanziert werden
C = aggregierte Konsumnachfrage in Einheiten des ausländischen Gutes
D = Bestand an Schulden des Inlands im Ausland
E = Exportmenge in Einheiten des ausländischen Gutes
G = Wissensfunktion im Bereich des produktivitätswirksamen technischen Fortschritts
H = Wissensfunktion im Bereich des qualitätsverbessernden technischen Fortschritts
J = Produktionsfunktion
L = Arbeitseinsatz eines Unternehmens in Arbeitseinheiten; gleichzeitig: Nachfrage

eines Unternehmens nach Arbeit eines Haushalts in Arbeitseinheiten
N = Anzahl der Haushalte in einer Generation
R = als Index: der Referenzfall
Sy = Ersparnis der jungen Generation in Einheiten des ausländischen Gutes; entspricht

dem Vermögen der Generation
T = Transferzahlungen durch das Ausland in Einheiten des ausländischen Gutes
TA = als Index: der Fall, in dem die Kompensationszahlungen über ausländische Trans-

ferzahlungen finanziert werden
U = (direkter) Nutzen
V = indirekte Nutzenfunktion
X = „Zinselastizität der inländischen Nachfrage bezüglich des Kapitalmarktes“
Z = „Zinselastizität der inländischen Nachfrage bezüglich der Leistungsbilanz“

a = Produktivitätsfaktor
= als Index: ausländisches Gut

b = als Index: staatliche Wertpapiere
c = aggregierte Konsumnachfrage in Mengeneinheiten
d = als Index: ausländische Forderung
f = Dichtefunktion
g = Pro-Kopf-Wissensfunktion im Bereich des produktivitätswirksamen technischen

Fortschritts
h = Wissensfunktion im Bereich des qualitätsverbessernden technischen Fortschritts
i = als Index: inländisches Gut
j = Pro-Kopf-Produktionsfunktion
k = Kapitaleinsatz in Mengeneinheiten
m = i, a
n = i, a
o = als Index: ein Haushalt befindet sich in der zweiten Lebensperiode
p = relativer Güterpreis (terms of trade)
q = objektive Produktqualität
r = Zinssatz
t = Zeitindex
w = Lohnsatz in Mengeneinheiten
y = Output in Mengeneinheiten

= als Index: junge Generation
z = Politikvariable
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Λ = Lagrange-Funktion
Θ = Zeitpräferenzfaktor
Ψ = aggregierte Sparneigung
Π = qualitätsangepaßter Preis in der Periode t + 1

α = Kehrwert der intertemporalen Substitutionselastizität
χ = Konsumnachfrage eines Haushalts in Mengeneinheiten
ε = Elastizität
γ = Kompensationsrate
γkrit = Kompensationsrate bei der ein alter Haushalt durch die Kompensationszahlungen

gerade keinen Nutzenverlust durch die Transformation erfährt
ηo = Kompensationszahlungen an einen alten Haushalt in Einheiten des ausländischen

Gutes
κ = Kapitalintensität in Effizienzeinheiten
λ = Lagrangeparameter
µ = individuelle Qualitätspräferenz
µindiff = Qualitätspräferenz bei der ein Haushalt zwischen dem inländischen und dem aus-

ländischen Konsumgut indifferent ist
µkrit = Qualitätspräferenz bei der ein alter Haushalt durch die Kompensationszahlungen

gerade keinen Nutzenverlust durch die Transformation erfährt
µmax = maximale Qualitätspräferenz
µmin = minimale Qualitätspräferenz
ν = Risikofunktion der Gläubiger
π = qualitätsangepaßter Preis in der Periode t
θ = relative Produktqualität: qa/qi

ρ = individueller Zinsfaktor
σy = Ersparnis eines jungen Haushalts in Einheiten des ausländischen Gutes; entspricht

dem Vermögen des Haushalts
τ = lump-sum-Lohnsteuer in Einheiten des ausländischen Gutes

= als Index: der Fall, in dem die Kompensationszahlungen über eine Besteuerung der
jungen Haushalte finanziert werden

ω = Lohnsatz in Effizienzeinheiten
ψ = individuelle Sparneigung
ζo = Kompensationszahlungen an die alte Generation in Einheiten des ausländischen

Gutes
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1 EINLEITUNG1

Die Erfahrungen in den letzten Jahren in den mittel- und osteuropäischen Ländern haben ge-
zeigt, daß mit der Transformation einer Volkswirtschaft ein lang andauernder Umstrukturie-
rungsprozeß einhergeht, der zunächst mit z.T. erheblichen Einkommens- und Vermögensein-
bußen verbunden ist. Erst im Anschluß an diese Phase kann mit den mit der Systemumwand-
lung erhofften Einkommenseffekten gerechnet werden2.

Berücksichtigt man die unterschiedlichen Lebenserwartungen der während der Transformation
lebenden Haushalte, so impliziert die beschriebene Entwicklung, daß ältere Haushalte allein
aufgrund ihrer Lebenserwartung im wesentlichen nur die Einkommens- oder Vermögenseinbu-
ßen erfahren, während die jüngeren die später anfallenden Gewinne aus höheren Einkommen
realisieren können. Die ungleiche Verteilung der Anpassungslasten zwischen den Generationen
wird dann zu einem politisch relevanten Konflikt, wenn die Verlierer der Transformation auf
eine finanzielle Kompensierung drängen, die makroökonomischen Folgen der Transferleistun-
gen aber nicht zwingend vorteilhaft für die Gewinner sind, diese aber auch nicht in der Lage
sind, die Forderungen der Verlierer einfach zu ignorieren. Der Konflikt wird sich in dem Maße
verschärfen, in dem der Verlust aus der Transformation allein mit der Einkommens- und Ver-
mögensminderung gleichgesetzt wird, die unmittelbaren Vorteile der Systemumwandlung in
Form eines, insbesondere in qualitativer Hinsicht, verbesserten Güterangebots nicht beachtet
werden.

Das Ziel der Arbeit ist die Diskussion der Frage, ob Kompensationszahlungen in dem skizzier-
ten Rahmen zu einer Verminderung der Konfliktes beitragen können, oder ob diese gar zu ei-
ner Verschärfung beitragen oder neue Konfliktfelder eröffnen. Die politische Relevanz des
Themas ist offensichtlich. Wenn beide Parteien nicht in der Lage oder nicht Willens sind ihre
Politikziele durchzusetzen, wird es zu einer gegenseitigen Blockierung kommen: Weder erhal-
ten die Verlierer eine Kompensation, noch können weitergehende Reformen realisiert werden
(HAGEDORN 1996).

Die Basis der Analyse bildet ein Generationenmodell in der Tradition von DIAMOND (1965)3,
welches um den produktivitätsrelevanten und die Produktqualität verbessernden technischen
Fortschritt erweitert wurde. Die Ausführungen zeigen, daß das erhoffte Ziel von Kompensati-
onszahlungen von der Finanzierung dieser, aber auch vom Referenzpunkt des jeweiligen Haus-
halts bei der Beurteilung der Folgen von Transferleistungen abhängen. Die alten Haushalte als
potentielle Verlierer werden sich mit Hilfe der Zahlungen immer besser stellen; der Vorteil ist
aber bei ausländischen Transferzahlungen am größten. Die jungen Haushalte hingegen können
zwar auch bei Kompensationszahlungen an die alte Generation im Vergleich zu einer Situation
ohne Systemumwandlung Nutzengewinne realisieren. Gegenüber dem Fall einer Transformati-
on ohne Kompensationszahlungen gilt dies nur im Fall einer staatlichen Bondsfinanzierung der

                                               
1 Die Arbeit basiert auf meiner Dissertation POGANIETZ (1997).
2 Die Abkehr von einem zentral verwalteten Wirtschaftssystem muß nicht zwingend zu einem langfristig sich

selbsttragenden Wirtschaftswachstum führen. Vielmehr müssen verschiedene Bedingungen im Inland er-
füllt sein, wie bspw. marktkonforme Institutionen (FURUBOTN 1992) und ein hinreichend hohes Humanka-
pital (AZARIADIS et al. 1990). Sind die Bedingungen nicht erfüllt, so besteht die Gefahr eines L-förmigen
Verlaufs der wirtschaftlichen Entwicklung.

3 Die Stärke dieses Ansatzes gegenüber dem von YAARI (1965) und BLANCHARD (1985) entwickelten liegt in
der einfachen Identifizierung der einzelnen Generationen, was besonders für die Diskussion in Kapitel 4
von Vorteil ist. Dies ist auch der Grund, warum die Analyse im Rahmen eines komparativ-statischen Mo-
dells erfolgt und nicht in einem dynamischen Ungleichgewichtsmodell. Die für diese Arbeit wichtige Peri-
odeneinteilung wäre in der letztgenannten Modellwelt m.E. nicht ohne weiteres möglich.
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Transferleistungen. In den beiden anderen hier diskutierten Fällen, Lohneinkommensbesteue-
rung und ausländische Transferleistungen, werden die jungen Haushalte Nutzeneinbuße erfah-
ren.

Die Arbeit ist in fünf Kapitel unterteilt. In Kapitel 2 wird das Modell dargestellt. Darauf auf-
bauend erfolgt in Kapitel 3 eine Analyse der Wirkungen der Transformation aus Sicht der be-
troffenen Haushalte. Die Ergebnisse dienen gleichzeitig als Referenzscenario für die Diskussion
in Kapitel 4, in der die Konsequenzen von Kompensationszahlungen auf die Haushalte unter-
sucht werden. Im abschließenden Kapitel 5 erfolgt eine vergleichende Zusammenfassung der
Ergebnisse.

2 DAS MODELL

Die Modellvolkswirtschaft bildet eine Situation zu Beginn der Periode t noch vor der Durch-
führung der Transformation ab. Das Inland produziert ein Konsumgut mit der Qualität q i . Die
Variable q i  gibt die Ausprägung der die Qualität bestimmende technische Eigenschaft eines
Gutes (LANCASTER 1966) an. Je größer q ist, desto stärker fällt die Ausprägung der Eigen-
schaft aus und um so höher ist die objektive Qualität des Gutes (GROSSMAN et al. 1992, S.
85). Das im Inland hergestellte Gut ist im Vergleich zu den auf dem Weltmarkt gehandelten
Gütern qualitativ schlechter. Der bisher zur Produktion eingesetzte Kapitalstock sei veraltet.
Weiterhin wird angenommen, daß innerhalb der bisher sozialistisch organisierten Volkswirt-
schaft kein technischer Fortschritt stattfand (RIDER et al. 1992, BREITKOPF 1988). Die alten
Haushalte, die ihre Planungen in der Vorperiode abgeschlossen haben, können annahmegemäß
die Transformation nicht antizipieren. Der inländische Unternehmenssektor geht ebenfalls vom
Fortbestehen der sozialistischen Wirtschaftsordnung aus. Die Unternehmen planen daher, in
der Periode t auf der Basis der von der Planungsbehörde in der Vorperiode zugewiesenen
Faktoren das inländische Gut in einer unveränderten Qualität herzustellen. Die jungen Haus-
halte, die mit Beginn der Schockperiode ökonomisch aktiv werden, gehen bei ihren Planungen
von einer Marktwirtschaft aus.

Die Transformation wird als eine umfassende Liberalisierung der binnen- und außenwirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen den Wirtschaftssubjekten sowie der innerbetrieblichen Entschei-
dungsprozesse und einer Privatisierung der Eigentumsrechte an den Kapitalgütern dargestellt4.
Eine schon in der Periode t produktionswirksame Erweiterung des gesamtwirtschaftlichen
Faktorbestandes infolge der Liberalisierung der Volkswirtschaft ist aber ebensowenig möglich
wie die Verbesserung der Produktqualität.

Formal wird die Transformation durch die Politikgröße zt  erfaßt. Eine Erhöhung dieser Größe
soll die Umwandlung der Volkswirtschaft von einer zentral verwalteten in eine marktwirt-
schaftlich organisierte Nationalökonomie darstellen. Wenn keine Transformation erfolgt,
nimmt zt  den Wert Null an.

In der Modellvolkswirtschaft werden ein inländisches, i, und ein ausländisches Gut, a, gehan-
delt, die sich prinzipiell nur in der Produktqualität unterscheiden, vor der Transformation aber
über eine identische Qualität verfügen. Annahmegemäß kann das inländische Gut nur konsu-
miert werden, während das ausländische Produkt auch als Kapitalgut eingesetzt wird. Weiter-
hin sei das ausländische Gut das numeraire.

                                               
4 Gleichzeitig wird unterstellt, daß mit dem Systemwandel die aus ordnungstheoretischer Sicht notwendigen

Rahmenbedingungen einer Marktwirtschaft etabliert werden und diese auch friktionslos funktionieren.
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Die Austauschrelation zwischen dem inländischen und ausländischen Gut wird durch pt  ange-
geben, die annahmegemäß eine Funktion der relativen Qualität der im Inland angebotenen Gü-
ter sei5:

(2.1) p pt t= [ ]θ , 6 pθ < 0 ,

wobei:

(2.2) θt
t
a

t
i

q

q
= .

θt  gibt die Qualität des Importgutes in Relation zu der Produktqualität des inländischen Gutes
an. Eine zunehmende relative Produktqualität impliziert bei einer zunächst konstanten Preisre-
lation eine steigende Nachfrage nach dem ausländischen Gut, da der Preis des ausländischen
Gutes je Qualitätseinheit sinkt. Die Folge ist ein steigender Preis für das ausländische Gut, so
daß die terms-of-trade sinken.

Eine Liberalisierung der außenwirtschaftlichen Beziehungen führt in der Schockperiode zu
einer qualitativen Verbesserung des Importgutes, da infolge der Öffnung der Volkswirtschaft
aufgrund der Transformation ausländische Güter in der auf dem Weltmarkt gehandelten Pro-
duktqualität nachgefragt werden können: q q zt

a a
t= [ ] , qz

a > 0 . Da die Qualität des inländi-
schen Gutes in der Schockperiode konstant bleibt, nimmt in der Periode t die relative Pro-
duktqualität θt  zu:

(2.3) θ θt

a
t

t
i t

q z

q
z= ≡

[ ]
[ ], θz > 0 .

Die Liberalisierung der außenwirtschaftlichen Beziehungen eröffnet den privaten Wirtschafts-
subjekten ebenfalls die Möglichkeit sich im Ausland zu verschulden. Sie stehen aber einem für
sie unvollkommenen Kapitalmarkt gegenüber. Inländische Schuldner müssen bei einer Kredit-
aufnahme bei einem ausländischen Gläubiger zuzüglich zu dem am Weltmarkt gültigen Zinssatz
eine länderspezifische Risikoprämie zahlen7, die von dem Bestand an Verbindlichkeiten gegen-
über dem Ausland, Dt −1 , abhängig sei. Der für das Inland relevante Kreditzinssatz sieht dann
folgendermaßen aus (BHANDARI et al. 1990):

(2.4) r r D r Dt
d

t
a

t
d

t= + ≡− −ν[ ] [ ]1 1 , ν νD DD> >0 0, .

Hierbei ist rt
a der Weltmarktzinssatz, den Schuldner zahlen müssen, wenn sie über eine zwei-

felsfreie Bonität verfügen.

                                               
5 Eine analoge Funktion hat LINDE (1977, S. 154ff.) für eine geschlossene Volkswirtschaft hergeleitet.
6 Das Argument der jeweiligen partiellen Ableitung wird als Index geschrieben. Die zweite partielle Ablei-

tung wird durch eine Verdoppelung des Argumentes dargestellt.
7 Die in den „Kleine-Land-Modellen“ üblicherweise gemachte Annahme, daß ein Schuldnerland einem voll-

kommen elastischen ausländischen Kreditangebot gegenübersteht, wird in der Literatur zumindest für
Schuldner, die nicht aus den entwickelten Industriestaaten stammen, als unrealistisch angesehen. Kreditge-
schäfte mit Schuldnern aus diesen Staaten sind einem besonderen Risiko unterworfen, da die Schuldner im
allgemeinen in einem im Vergleich zu den Industriestaaten instabilen politischen und wirtschaftlichen
Umfeld agieren müssen (BHANDARI et al. 1990).
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2.1 Der Produktionssektor

Zur Produktion des inländischen Konsumgutes y8 sowie von neuem produktivitätsrelevanten
Wissen &a 9 setzt ein repräsentatives Unternehmen in der Periode t ein importiertes Kapital-
gut kt

a , das zu Beginn der Periode verfügbare technische Wissen at und Arbeit Lt ein:
y J a L kt t t t= ∗[ , ]  resp. & [ , ] /a G a L k Lt t t t t= ∗ . Die Funktionen J und G seien linear-homogen
und mindestens zweimal stetig-differenzierbar. Zusätzlich weist die Produktionsfunktion J die
Eigenschaften einer putty-clay-Produktionstechnologie auf (WAN 1971, S. 156-167). Daraus
folgt:10

(2.5) y a L jt t t t= [ ]κ , j j tκ κκ κ> < ∀ >0 0 0, ,

(2.6) & [ ]a a a a z gt t t t t t= − =+1 κ , g g tκ κκ κ> < ∀ >0 0 0, , ,

wobei:

(2.7)11 κ t
t

t t

k

a L
= .

Hierbei gibt κ t  die Kapitalintensität in Effizienzeinheiten an.

Neues produktivitätsrelevantes Wissen fällt somit als Nebenprodukt bei der Produktion von
Gütern an (KOHN et al. 1992)12. Die Variable zt  in Gleichung (2.6) stellt sicher, daß erst infol-
ge der durch die Transformation geänderten Rahmenbedingungen im Inland produktivitäts-
wirksames Wissen akkumuliert wird.

Ein gewinnmaximierendes Unternehmen wird Arbeit nachfragen, bis die (erwartete) Grenzpro-
duktivität der Arbeit13 dem Lohnsatz in Mengeneinheiten wt entspricht:

(2.8) w at t t= ω κ[ ] , ωκ > 0 .

Kapitalgüter, die in der Periode t + 1 erstmalig eingesetzt werden, müssen in der Periode t ge-
kauft und installiert werden (PERSSON et al. 1985). Gewinnmaximierendes Verhalten impliziert
dann, daß der Kapitaleinsatz in der Periode t + 1 durch

(2.9) r p jt
k

t t+ + +=1 1 1κ κ[ ]

determiniert wird. rt
k
+1  entspricht dem Eigenzins des Kapitalgutes. Die Gleichung (2.9) be-

stimmt die Kapitalnachfrage in Mengeneinheiten durch ein Unternehmen, k a , als eine Funktion
des Produktivitätsfaktors a, des Arbeitseinsatzes L und des Eigenzinssatzes r pk / , wobei
r p rk / ≡  gilt. Infolge der Transformation werde im Inland annahmegemäß ein vollkommener
Kapitalmarkt realisiert, so daß der Eigenzinssatz dem Zinssatz für Auslandsverbindlichkeiten
r d  entspricht. Daraus folgt für die Kapitalnachfragefunktion:

(2.10) k z r D z g a Lt
a

t t t t t t+ += +1 11κ κ[ [ ]] ( [ ])

                                               
8 Für die Variablen, die in Mengeneinheiten abgetragen werden, werden kleine Buchstaben verwendet; für

Variablen, die in Einheiten des ausländischen Gutes erfaßt werden, werden Großbuchstaben benutzt.
9 Die Variable, deren absolute Änderung in einer Periode dargestellt wird, wird mit einem Punkt "

.
" verse-

hen.
10 Die beiden Funktionen j und k erfüllen außerdem die Inada-Bedingungen (GALOR et al. 1989, S. 362).
11 Soweit das importierte Kapitalgut gemeint ist, wird k a  verwendet; für den Kapitalstock wird k  benutzt.
12 Die gewählte Spezifizierung basiert auf Arbeiten von LUCAS (1988) und ARROW (1962), die die Humanka-

pitalakkumulation als Resultat eines learning-by-doing-Prozesses erklären.
13 In Anlehnung an das übliche Vorgehen wird angenommen, daß die Wirtschaftssubjekte die zukünftige

Entwicklung der Volkswirtschaft vorhersagen können, und daß die Vorhersage ihre Erwartungen wider-
spiegelt (GALOR et al. 1989, S. 364).
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mit:

(2.11a) k k g a Lz
a

t
a

t t t t= + >+ +1 1 0κ κ[ ]

(2.11b) k r z g a LD
a

r D t t t t= + <+κ ( )1 01 .

Die Variable zt  rechts neben dem Gleichheitszeichen in Gleichung (2.10) verdeutlicht, daß erst
durch die Transformation eine Nachfrage nach qualitativ höherwertigen Kapitalgütern initiiert
wird. Die Produktqualität der importierten Kapitalgüter entspricht der Qualität der in der Peri-
ode t im Ausland gehandelten Waren.

Für die weitere Analyse wird die Anzahl der Unternehmen auf Eins normiert.

Die Akkumulation von qualitätsverbessernden Wissen resp. die Verbesserung der Produktqua-
lität des inländischen Gutes in der Periode t werde durch eine linear-homogene, stetig und min-
destens zweimal differenzierbare Funktion beschrieben: & [ , ]q H q qt

i
t
i

t
a= . Aufgrund der Eigen-

schaften der Funktion folgt:

(2.12) & [ [ ]]q q q z q h zt
i

t
i

t
i

t t
i

t t= − =+1 θ , h h tθ θθ θ> < ∀ >0 0 0, , .

Die Wissensakkumulation nimmt mit einer positiven, aber abnehmenden Rate zu. Je höher das
Ausgangsniveau ist, desto weniger Neues fällt den Forschern ein. Analog zum produktivitäts-
relevantem technischen Fortschritt können die inländischen Unternehmen erstmalig mit der
Transformation neues Wissen akkumulieren.

Weiterhin gilt:

(2.13a) h[ ]θ ≤ =1 0 ,

(2.13b)
θ

θ
→∞

= ∞lim h .

Aufgrund der Bedingung (2.13a) ist der Kontakt mit ausländischen Produkten für die inländi-
sche Wissensakkumulation notwendig; die Bedingung (2.13b) sichert eine positive Zunahme
des inländischen Humankapitals infolge einer Öffnung der Volkswirtschaft gegenüber dem
Ausland.

Die Akkumulation von qualitätsverbessernden Wissen erfolgt in der Modellwelt über zwei Ka-
näle: Zum einem über einen intensiven Informationsaustausch zwischen Produzenten und Kun-
den (LUNDVALL 1988)14. Die bis zum Zeitpunkt t in dieser Form gesammelten Erfahrungen
eines Unternehmens und somit gleichzeitig der Bestand an Wissen wird approximativ durch die
Produktqualität des zu diesem Zeitpunkt produzierten Gutes erfaßt. Auf Basis der Erfahrungen
wird das Unternehmen eine neue Produktqualität entwickeln.

Zum anderen benutzt ein Unternehmen die Qualität von qualitativ besseren Gütern als zusätzli-
che Informationsquelle. Diese werden in der Modellvolkswirtschaft annahmegemäß nur von
ausländischen Produzenten angeboten. Ein inländisches Unternehmen kann durch den unmit-
telbaren Kontakt mit ausländischen Waren neue Erkenntnisse bezüglich bspw. der technischen
Eigenschaften der Güter gewinnen. Der Vorteil aus der Kontaktnahme ist um so grösser, je
qualitativ besser die ausländischen Güter sind15,16.

                                               
14 Wegen dem interaktiven Charakter des Informationsaustausches spricht LUNDVALL (1988, S. 349) von

„user-producer-interaction“. Vgl.a. FAGERBERG (1995).
15 EDWARDS (1992) nennt diese Form des Lernens „learning-by-looking“. Vgl.a. LEWIS (1956), S. 181ff.
16 Der qualitätsverbessernde technische Fortschritt ist in dieser Arbeit unabhängig von dem produktivitäts-

wirksamen technischen Fortschritt. Theoretische als auch empirische Untersuchungen über die Beziehung
zwischen Produkt- und Prozeßinnovationen liegen meines Wissens nicht vor.
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Die Transformation ermöglicht es den inländischen Wirtschaftssubjekten, ausländische Güter
nachzufragen, auf die die inländischen Unternehmen mit einer Variation der Preise und der
angebotenen Mengen reagieren werden, wobei letzteres Auswirkungen auf den Faktoreinsatz
haben wird.

Weil eine putty-clay-Technologie angenommen wird, kann, nachdem zu Beginn der Periode die
Kapitalintensität in Mengeneinheiten, mit der ein Gut produziert werden soll, festgelegt wurde,
diese, solange keine neue Technologie eingesetzt wird, die annahmegemäß an den Einsatz mo-
derner Kapitalgüter gebunden ist, nicht geändert werden. Bei einem veränderten Faktoreinsatz
infolge einer geänderten Nachfrage werden beide Faktoren entsprechend ihrem Einsatzverhält-
nis betroffen:

(2.14) dk k L dLt t t t= / .

dkt  und dLt  geben die absolute Veränderung des Kapitaleinsatzes resp. des Arbeitseinsatzes in
der Schockperiode an. Wenn es zu einer Verminderung des Kapitaleinsatzes kommt, dann
werden die freiwerdenden Kapitalgüter annahmegemäß verschrottet (YOU 1994).

2.2 Die Haushalte

In der Modellökonomie leben N nutzenmaximierende Haushalte, wobei N auf Eins normiert
wird. Ein Haushalt bietet in der ersten Lebensperiode lohnunelastisch L-Einheiten Arbeit an
und erhält dafür ein Lohneinkommen, ausgedrückt in ausländischen Gütereinheiten, p w Lt t t ,
das mit τ t  versteuert wird17. Das Nettolohneinkommen wird in der ersten Lebensperiode teil-
weise konsumiert, pt

n
t
y nχ , , und teilweise gespart, σ t

y , sowie in der zweiten konsumiert
pt

m
t
o m

+ +1 1χ , , wobei n, m = i, a gilt. Ein Haushalt kann in beiden Perioden zwischen dem inländi-
schen und dem ausländischen Gut wählen. Die Indizes y und o geben an, ob sich der Haushalt
in der ersten Lebensperiode - dann steht als Index y -, oder in der zweiten Lebensperiode -
 dann steht als Index o - befindet. Der Zeitindex zeigt an, in welcher Periode sich der Haushalt
befindet. Die intertemporale Budgetrestriktion des Haushalts lautet:

(2.15) p w L p r pt t t t t t
y i

t
y a

t t t
o i

t
o a− = + + + ++

−
+ + +τ χ χ χ χ, , , ,( ) ( )1 1

1
1 1 1 .

Die Ersparnis wird mit der Rate rt+1 verzinst. Sie ist für alle Haushalte identisch.

Die Konsumplanung eines jungen Haushalts wird mit Hilfe einer intertemporalen Nutzenfunk-
tion dargestellt18:

(2.16) ( ) ( ){ }U t t
y i

t
y a

t
o i

t
o a=

−
+ + +

− −
+ +

−1

1

1 1
1 1

1

α
χ χ χ χ

α α, , , ,Θ , 0 1< <α .

Die Nutzenfunktion ist bezüglich der Zeit schwach separierbar. Weiterhin sei der Konsum in
beiden Perioden ein normales Gut.

Die Variable χ  gibt den gesamten in einer Periode getätigten Konsum in Qualitätseinheiten
an. Man erhält ihn aus der multiplikativen Verknüpfung der insgesamt in einer Periode kon-
sumierten Menge χ  und deren individuellen Bewertung der objektiven Qualität des konsu-
mierten Gutes q µ . Die Variable µ gibt die individuelle Qualitätspräferenz an. Die individuelle
Zeitpräferenzrate Θ − 1 sei konstant und in allen Perioden und für alle Haushalte gleich.
                                               
17 Um die Analyse der Folgen der Transformation in den Kapiteln 3 und 4 zu vereinfachen, ist das Niveau der

Steuerbelastung unabhängig von der Entwicklung des Lohneinkommens. Bei einer einkommensabhängigen
Besteuerung würde sich infolge der Transformation eine Finanzierungslücke ergeben, die durch eine Erhö-
hung des Steuersatzes oder durch eine zusätzliche Verschuldung geschlossen werden müßte.

18 Das Optimierungsproblem stellt eine Modifikation des Ansatzes von LINDE (1977) für ein Zwei-Güter-
Zwei-Perioden-Modell dar. Vgl.a. STOKEY (1988), GROSSMAN et al. (1992) und SEGERSTROM (1991).
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Aus den Bedingungen erster Ordnung in Verbindung mit der intertemporalen Budgetrestriktion
(Gleichung (2.15)) kann man eine individuelle Sparfunktion herleiten:

(2.17) σ τt
y

t t t tp w L= −( ) 1 1 11
1

1

1 1 1

− + +
































−
+

+

− −

Θ
Π

/

/

( )α

α
π

rt
t
n

t
m

, n = i, a.

Der Ausdruck π t
n  resp. Π t

m
+1  gibt den subjektiv empfundenen Preis einer Qualitätseinheit an:

π µ= =Π p q/ .

Um die für die makroökonomische Diskussion relevante Sparfunktion der jungen Generation
zu erhalten, werden die individuellen Sparfunktionen aggregiert. Weil die Haushalte sich in der
Qualitätspräferenz unterscheiden, kann man in diesem Zusammenhang das Konzept des reprä-
sentativen Haushalts nicht verwenden.

Die Haushalte sind bis auf ihre Qualitätspräferenz identisch. Da weiterhin eine Gleichverteilung
der Qualitätspräferenz über alle Haushalte einer Generation angenommen wird, erhält man die
Sparfunktion der jungen Generation durch Bildung einer Integralfunktion über alle jungen
Haushalte, deren Intervallgrenzen die Individuen mit der niedrigsten bzw. höchsten Quali-
tätspräferenz bilden:

(2.18) S f dt
y

t
y= ∫ [ ]

min

max

µ σ µ
µ

µ

bzw. bei Berücksichtigung der unterschiedlichen Präferenz der Haushalte für die im Inland
angebotenen Güter

(2.19) S p z w Lt
y

t t t t= −( [ [ ]] )θ τ f d f dt
i

z

t
a

z

indiff
t

indiff
t

[ ] [ ]
min

max[ ]

[ ]

µ ψ µ µ ψ µ
µ

µ

µ

µ

+∫ ∫








,

wobei:

(2.20) ψ
πα

α

t
n

t

n
t

m
t

r D
z

z
= − + +





















−

− −

1 1 11

1 1 1

Θ
Π

/

/

( [ ])
[ ]

[ ]
, n, m = i, a,

mit19: π z
i < 0 , π z

a < 0 , Π z
i < 0 , Π z

a < 0 .

Die Variable ψ t
n  entspricht der individuellen Sparneigung. Die Funktion f [ ]µ , mit f µ = 0,

gibt die Dichtefunktion an. In diesem Modell fragt ein Haushalt entweder nur das inländische
oder nur das ausländische Gut nach. Wenn ein Haushalt über eine Qualitätspräferenz verfügt,
für die µ θ= − −( ) ln [ [ ]] / (ln [ ] ln )1 p z q z qt

a
t

i  gilt, dann ist er zwischen beiden Gütern indiffe-
rent. Jenes µ , welches diese Gleichung erfüllt, entspricht µ indiff

tz[ ] .

Aufgrund des durch die Änderung der Rahmenbedingungen induzierten qualitätsverbessernden
Fortschritts im Inland und des annahmegemäß im Ausland exogen stattfindenden qualitätsver-
bessernden Fortschritts nimmt der qualitätsangepaßte Preis für alle Güter in den Perioden t und
t + 1 ab.

                                               
19 Die closed-form-Darstellung der partiellen Ableitungen erfolgt im Anhang.
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Die partiellen Ableitungen der Gleichung (2.19) haben folgendes Aussehen:

(2.21a) S p w L p w L f d f dz
y

z t t t t t t t z
i

z
a

indiff

indiff

= + − +∫ ∫








<θ
µ

µ

µ

µ

θ τ µ ψ µ µ ψ µΨ ( ) [ ] [ ]
min

max

0

(2.21b) S p wL
y

t t t= >Ψ 0

(2.21c) S p w L f d f dD
y

t t t t D
i

D
a

indiff

indiff
= − +∫ ∫









>( ) [ ] [ ]
min

max

τ µ ψ µ µ ψ µ
µ

µ

µ

µ

0

(2.21d) S y
tτ = − <( )1 0Ψ ,

wobei:

(2.22a)
( )
( )( )

ψ
α

α
ρ

ρ

π
π

α α

α αz
n t

t

z
n

t
n

z
m

t
m=

−

+
−









−
+

−

−
+

−
+

1

1

1
1

1 1

1
1

1 1 2
1

Θ

Θ

Π
Π

/ /

/ /
, n, m = i, a

(2.22b)
( )

ψ
α

α
ρ

ρ

α α

α αD
n t

t

D

t

r

r
=

−

+ +

−
+

−

−
+

−
+

1

1 1

1
1

1 1

1
1

1 1 2
1

Θ

Θ

/ /

/ /

( )

( )
, n = i, a

(2.23) ρ
π

= + +
+

( )1 1
1

rt
t
n

t
mΠ

.

Die Variable Ψt  in Gleichung (2.21a) entspricht der Sparneigung der jungen Generation und
ist gleich dem Ausdruck in der geschweiften Klammer in Gleichung (2.19). Für den unmittelba-
ren Effekt der Transformation auf die Ersparnis der jungen Generation - damit ist die Wirkung
einer z-Erhöhung auf S y  gemeint - wird ein negatives Vorzeichen angenommen. Damit wird
impliziert, daß der Einkommensniveaueffekt aufgrund einer Liberalisierung des Außenhandels
via p zθ θ  den Zinseffekt eben dieser Außenhandelsliberalisierung via ψ  auf die Ersparnis
dominiert, unabhängig davon, wie sich der intertemporale Güterpreis π Π +1  en wickelt.

Unter Berücksichtigung des gewählten Aggregationsverfahren läßt sich aus den Bedingungen

der jungen Generation ct
y a,

(2.24) c p w L dt
a

t t t
a

zt

,

]

( [ ]] [ ] )
max

− −θ τ ψ µ
µ

1

mit:

(2.25a) c p w L f dz
y a

z t t t
a

indiff

, [ ] ( )
max

= −∫θ
µ

µ

θ µ ψ µ1

[ ] [ ]
− − −

+
−

−∫








( ) [ ]

; ;

ln ln
[ ] ( )

max

p w L f d
q z p z

q q
ft t t t z

a
indiff

t
a

t t t

t
a

t
i t

a

indiff
τ µ ψ µ

µ ε ε
µ ψ

µ

µ

1

(2.25b) c p w f dL
y a

t t t
a

indiff

, [ ] ( )
max

= −∫ >µ ψ µ
µ

µ

1 0

(2.25c) c p w L f dD
y a

t t t t D
a

indiff

, ( ) ( ) [ ]
max

= − − ∫ <1 0τ µ ψ µ
µ

µ
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(2.25d) c f dy a
t
a

indiff
τ

µ

µ

µ ψ µ, ( ) [ ] ( )
max

= − − <∫1 1 0 .

Die Elastizität ε[ ; ]q zt
a

t  in Gleichung (2.25a) erfaßt die qualitative Verbesserung der Import-
waren infolge der Liberalisierung des Außenhandels. Die Elastizität ε[ ; ]p zt t  stellt den terms-
of-trade-Effekt der Transformation dar und weist daher einen negativen Wert auf. Weil an-
nahmegemäß q qt

a
t
i>  gilt, nimmt der Quotient einen positiven Wert an, wenn

ε ε[ ; ] [ ; ]q z p zt
a

t t t>  erfüllt ist. Wenn die qualitative Verbesserung der Importwaren relativ
zur Verbilligung des inländischen Gutes so ausfällt, daß der Preis je objektive Qualitätseinheit
des ausländischen Gutes relativ zu dem Preis je objektive Qualitätseinheit des inländischen
Gutes sinkt, nimmt die Anzahl der Haushalte, die das Importgut konsumieren, zu. Annahme-
gemäß sei die Bedingung erfüllt. Aufgrund der Annahmen, die bezüglich S z

y  gemacht wurden,
kommt es wegen der dort beschriebenen Wirkungen bei einer gegebenen Nachfragestruktur zu
einer Verminderung der Importnachfrage, so daß der Gesamteffekt bezüglich cz

y a,  nicht ein-
deutig ist.

Die Konsumnachfrage der alten Haushalte nach ausländischen Gütern wird durch die Ersparnis
aus der Vorperiode bestimmt. Weil die Ersparnis der alten Generation dem Bestand der staatli-
chen Verbindlichkeiten ihr gegenüber entspricht, folgt:

(2.26) c r B f dt
o a

t
b

t
zindiff

t

,

[ ]

( ) [ ]
max

= + ∫−1 1 µ µ
µ

µ

mit:

(2.27a)
[ ] [ ]

c
q z p z

q q
f r Bz

o a
indiff

t
a

t t t

t
a

t
i t

b
t

, ; ;

ln ln
[ ] ( )=

+
−

+ >−

µ ε ε
µ 1 01

(2.27b) c r f dB
o a

t
b

indiff

, ( ) [ ]
max

= + ∫ >1 0µ µ
µ

µ

.

2.3 Der Staat

Alleiniger Eigentümer des bis zur Periode t akkumulierten gesamtwirtschaftlichen Kapital-
stocks ist der Staat. Die Privatisierung der Eigentumsrechte an dem Faktor Kapital als ein
Kennzeichen der Transformation erfolgt im Rahmen der Modellvolkswirtschaft stufenweise:
Die in den Vorperioden von den Unternehmen pro forma emittierten Sachkapitalanteile ver-
bleiben weiterhin im Eigentum des Staates. Die in der Periode t neu emittierten Sachkapitalan-
teile fragen nur private inländische und ausländische Wirtschaftssubjekte nach, so daß am Ende
der Schockperiode t der gesamte Kapitalstock privatisiert ist. Gleichzeitig wird eine
„Kommerzialisierung“ der Unternehmen vorgenommen. Der Staat bleibt zwar weiterhin Ei-
gentümer der in der Vorperiode installierten Kapitalgüter, nimmt aber keinen Einfluß auf die
betrieblichen Entscheidungsprozesse. Weiterhin zahlt er keine Subventionen; ebensowenig ga-
rantiert er die Existenz der Unternehmen. Die für die Betriebe relevanten Entscheidungen wer-
den allein auf der Basis gewinnmaximierender Überlegungen getroffen.

Mit Beginn der Transformation nimmt der Staat annahmegemäß im Ausland keine neuen Kre-
dite auf. Gleichzeitig muß er die in den Vorperioden aufgenommenen Verbindlichkeiten Dt−1

tilgen. Der zu zahlende Zinssatz beträgt rt
d .

Der Staat fragt in der Periode t keine Güter nach und tätigt keine Transferzahlungen an Unter-
nehmen und private Haushalte. Die Ausgaben des Staates setzen sich aus den Zins- und Til-
gungszahlungen für die Verbindlichkeiten gegenüber den inländischen, ( )1 1+ −r Bt

b
t , und aus-



W.R. Poganietz: Vermindern Transferzahlungen den Konflikt zwischen Gewinnern und Verlierern 16

ländischen, ( )1 1+ −r Dt
d

t , Gläubigern zusammen. Die Finanzierung der Ausgaben erfolgt über
eine Neuverschuldung im Inland, Bt , und die Erhebung von lump-sum-Lohnsteuern, τ t . Wei-
terhin fließen ihm aus dem Besitz des Kapitalstocks Einnahmen in Höhe von ( )1+ r kt t  zu. Die
staatliche Budgetrestriktion in der Periode t sieht daher folgendermaßen aus:

(2.28) ( ) ( ) ( )1 1 11 1+ + + = + + +− −r B r D B r kt
b

t t
d

t t t t tτ .

Die in der Vorperiode festgelegten Zinssätze rt
b  und rt

d  sind unabhängig von der Transforma-
tion. Der Zinssatz rt  bleibt ebenfalls konstant, weil wegen der unterstellten putty-clay-Techno-
logie sich durch Variation von kt  infolge der Transformation keine Änderung der Grenzpro-
duktivität des Kapitals ergibt.

Durch die Transformation kann es zu einem Wertverlust des Kapitalstocks kommen. Die sich
daraus ergebende Finanzierungslücke wird über eine Besteuerung der alten Haushalte ge-
schlossen:

(2.29) ( ) ( )1 11+ = +−r dB r dkt
b

t t t .

dBt−1  gibt die absolute Veränderung des Schuldenbestandes des Staates in der Schockperiode
an. Für die Periode t wird notwendigerweise vorausgesetzt, daß B dkt t− ≥1  gilt.

2.4 Das Modellgleichgewicht

Um die Konsistenz des Modells zu sichern, muß ein Gütermarktgleichgewicht bestehen, bei
dem das im Inland geplante Güterangebot der geplanten Güternachfrage entspricht:

(2.30) S B k Dt
y

t t
a

t= + −+1 .

Weiterhin gilt für das Leistungsbilanzsaldo:

(2.31) D D r D c c k Et t t
d

t t
y a

t
o a

t
a

t− = + + + −− − +1 1 1
, , ,

wobei E t  den exogen gegebenen Export darstellt.

Zur Vereinfachung der weiteren Diskussion wird der Export als gegeben angenommen.

2.5 Wachstumsgleichgewicht und Stabilität

Die Volkswirtschaft kann in dem Modell ein nicht-triviales Wachstumsgleichgewicht realisie-
ren. In einem solchen Gleichgewicht wächst die Volkswirtschaft mit der Rate des technischen
Fortschritts. Der qualitätsverbessernde technische Fortschritt im Inland wird langfristig durch
die ausländische Humankapitalakkumulation bestimmt: $ $q qi a= > 0.

Es wird angenommen, daß die Volkswirtschaft stabil zu einem Wachstumsgleichgewicht hin
tendiert20.

3 WIRKUNGEN DER TRANSFORMATION AUF DEN NUTZEN DER HAUSHALTE

Die Effekte der Transformation auf den Nutzen der einzelnen Haushalte werden mit Hilfe der
indirekten Nutzenfunktion erfaßt. Ein Haushalt erfährt dann einen Nutzengewinn aus dem Sy-
stemwandel, wenn er unter den neuen Rahmenbedingungen ein höheres Nutzenniveau erzielen
kann als unter den alten.

Die indirekte Nutzenfunktion eines alten Haushalts hat folgendes Aussehen:

                                               
20 Eine Darstellung der Bedingungen für ein stabiles Gleichgewicht erfolgt im Anhang.
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Die alten Haushalte können die Transformation nicht antizipieren. Daher wird der Nutzen in
der ersten Lebensperiode durch den Systemwandel nicht beeinflußt.

Für die indirekte Nutzenfunktion eines jungen Haushalts gilt:

(3.2) V
p z w L

z

r D

zt
y t t t t t

n

n
t

t t
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m
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( [ [ ]] ) ( )

[ ]

( [ ])

[ ]
Θ

Π

für n, m = i, a.

Die Folgen des Systemwandels auf den Nutzen der Haushalte werden durch die Änderung des
Kapitaleinsatzes - er legt die Arbeitsnachfrage der Unternehmen fest und bestimmt außerdem
das Ausmaß der zu finanzierenden Lücke im Staatsbudget - und durch die Neuverschuldung im
Ausland - sie beeinflußt den inländischen Zinssatz - determiniert.

Das Transformationsmodell in seiner semi-reduzierten Form besteht aus fünf Gleichungen:

(3.3) S z D L B k z D Dy
t t t t t

a
t t t[ , , , ] [ , ]τ = + −

(3.4) D Dt t− =−1 r D c z D L c z r B k z D Et
d

t
y a

t t t t
o a

t t
b

t
a

t t t− −+ + + + −1 11, ,[ , , , ] [ , ( ) ] [ , ]τ

(2.28) ( ) ( ) ( )1 1 11 1+ + + = + + +− −r B r D B r kt
b

t t
d

t t t t tτ

(2.29) ( ) ( )1 11+ = +−r dB r dkt
b

t t t

(2.14) dk k L dLt t t t= / .

Die Variablen kt , Dt , Lt , Bt−1  und Bt  stellen die endogenen Größen dar.

Die relevanten Multiplikatoren lauten21:

(3.5a)
dk

dz
t
R

t

k
R

R=
∆
∆

(3.5b)
dD

dz
t
R

t

D
R

R=
∆
∆

,

wobei:

(3.6) ∆ k
R

z
a

z
y

z
ak Z X S Z c X= − − +( ) ( )

(3.7) ∆R
L
y

t t k
aS L k Z c X= +/

(3.8) ∆ D
R

z
a

L
y

t t k
a

z
a

L
y

t t z
y

k
ak S L k c c S L k S c= + + − >( / ) / 0 .

Für die Hilfsvariablen gilt:

(3.9a) X S kD
y

D
a≡ + − >1 0

(3.9b) Z c kD
y a

D
a≡ − − >1 0, .

                                               
21 Der Index "R" steht für „Referenzfall“.
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Weiterhin gilt:

(3.10a) c c cz
a

z
o a

z
y a= +, ,

(3.10b) c c L k c rk
a

L
y a

t t B
o a

t= + + >, ,/ ( )1 0 .

Die Hilfsvariable X gibt das Ausmaß an, mit dem der Arbeitseinsatz infolge einer Zunahme der
Auslandsverschuldung sinken muß, damit auf dem Kapitalmarkt ein neues Gleichgewicht ent-
steht. X wird im folgenden als die Zinselastizität der inländischen Nachfrage bezüglich des Ka-
pitalmarktes bezeichnet. Das Ausmaß, mit dem der Arbeitseinsatz infolge einer Zunahme der
Auslandsverschuldung zunehmen muß, damit die Leistungsbilanz sich in einem neuen Gleich-
gewicht befindet, gibt die Hilfsvariable Z an. Z wird als die Zinselastizität der inländischen
Nachfrage bezüglich der Leistungsbilanz definiert. Es gilt Z X CD

y i− = <, 0 .

Die Entwicklung der gesamten Importnachfrage nach Konsumgütern durch beide Generationen
infolge einer Erhöhung von zt , dargestellt durch cz

a , ergibt sich aus der Addition der partiellen
Ableitungen cz

o a,  und cz
y a, . Im folgenden wird eine Dominanz der Nachfragestrukturänderung

in beiden Generationen über den Niveaueffekt der terms-of-trade-Änderung auf das Einkom-
men der jungen Haushalte unterstellt. Damit weist cz

a  ein positives Vorzeichen auf.

In der Modellökonomie kommt es zu einer Kapitalstockentwertung, wenn

(3.11) ( )− ≥1
c

S

Z

X
z
a

z
y

erfüllt ist. Das durch eine z-Erhöhung über die gestiegene Importnachfrage der inländischen
Wirtschaftssubjekten induzierte Ungleichgewicht in der Leistungsbilanzgleichung in Relation
zu Sz

y  muß größer oder gleich als das durch einen Anstieg der Auslandsverschuldung bewirkte
Ungleichgewicht relativ zu X sein. Das heißt, der unmittelbar wirkende Nachfrageeffekt einer
Liberalisierung der außenwirtschaftlichen Beziehungen auf die Leistungsbilanz relativ zum Ka-
pitalmarkt muß stärker als der mittelbare Effekt via einer erhöhten Auslandsverschuldung aus-
fallen. Da infolge der Liberalisierung des Außenhandels die Importnachfrage zunimmt, erhöht
sich bei gegebener Exportnachfrage die Auslandsverschuldung.

In der Modellvolkswirtschaft ist die Entwertung des Kapitalstocks und die zunehmende Aus-
landsverschuldung Folge des in der sozialistisch organisierten Volkswirtschaft vernachlässigten
qualitätsverbessernden technischen Fortschritts. Aufgrund des sich daraus ergebenden qualita-
tiven Unterschieds zwischen dem inländischen Produkt und den Importwaren kommt es bei
den inländischen Haushalten zu einer Änderung der Produktpräferenz zulasten der inländischen
Anbieter. Dies bewirkt auf der makroökonomischen Ebene eine Entwertung des Kapitalstocks
und eine Zunahme der Auslandsverschuldung. Die sich ergebenden Zinseffekte vermindern die
Nachfrage nach inländischen Gütern weiter.

Der Gesamteffekt der Transformation auf den Nutzen eines alten Haushalts ist nicht eindeutig:

(3.12)
dV r

p
t
y

t
o m

t

t
m

t
o m

z
m
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m
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−

=
+

−








1
1 1
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χ
χ

π
π

α

Θ
∆
∆

, m = i, a.

Die Systemumwandlung vermindert unter den Modellbedingungen den Kapitaleinsatz in den
Unternehmen. Das sich dadurch ergebende, nicht geplante staatliche Budgetdefizit wird über
eine Verminderung der Tilgung von Verbindlichkeiten gegenüber den inländischen Haushalten
geschlossen. Die Verminderung der Staatsschuld wird proportional auf alle inländischen Gläu-
biger verteilt, so daß sich das Vermögen aller vermindert, was wiederum die Konsummöglich-
keiten einschränkt. Gleichzeitig kommt es infolge der Liberalisierung der außenwirtschaftlichen
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Beziehungen zu einer Verminderung des qualitätsangepaßten Preises der in- und ausländischen
Güter π n  und infolgedessen zu einer Erhöhung des Nutzens.

Die Bewertung der Nutzenänderung durch einen Haushalt wird wesentlich durch die individu-
elle Qualitätspräferenz determiniert, was wiederum bedeutet, daß die Transformation letztend-
lich unterschiedlich bewertet wird. Es gilt hierbei, daß ein Individuum den mit dem Vermö-
gensverlust einhergehenden Konsumverzicht bei einer gegebenen Produktqualität als auch den
Nutzengewinn infolge des verminderten qualitätsangepaßten Preises um so höher bewertet, je
stärker es qualitativ hochwertige Güter präferiert.

Bei einem relativ geringen Vermögensverlust kann es aufgrund der unterschiedlichen Quali-
tätspräferenzen innerhalb der alten Generation zu Gewinnern und Verlierern kommen. Setzt
man in die Nutzenfunktion π π µz

a
t
a

z
a

t
aq q/ ( ) /= − 1  ein, dann erhält man:

(3.12')
dV r

r
B
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q
t
y

t
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t
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t
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−=
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1

1

1
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R

( ),χ
µ

α

Θ
∆
∆

, m = i, a.

Löst man die Gleichung nach der Qualitätspräferenz auf, erhält man den Wert, den µ aufweisen
muß, damit sich der Konsum in Qualitätseinheiten infolge der Transformation nicht verändert
und somit der Nutzen konstant bleibt. Ein Haushalt wäre dann gegenüber einem Systemwandel
indifferent:

(3.13) µ krit

t

t
b

t z
a

t
a

r

r

B q q
= −

+
+

−

( )
/

1

1

1

1

∆
∆

k
R

R

.

Der kritische Wert für µ wird um so höher sein, je größer der Vermögensverlust relativ zur
qualitativen Verbesserung des Güterangebots ist.

Anzumerken bleibt, daß die Qualitätspräferenz bei Haushalten, die das inländische Gut konsu-
mieren, keinen Einfluß auf das Vorzeichen von dV dzt

y
t−1 /  hat.

Das Nutzenniveau der jungen Haushalte wird von der Transformation über ihren Einfluß auf
das Lohn- und Zinseinkommen und über den qualitätsangepaßten Preis in beiden Lebensperi-
oden verändert:

(3.14)
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für n, m = i, a.

Die infolge der Transformation geänderten Rahmenbedingungen auf dem Konsumgütermarkt
führen zu einer Verminderung des qualitätsangepaßten Preises sowohl in der Schockperiode
als auch in der nachfolgenden Periode, so daß ein junger Haushalt hierdurch Nutzengewinne
realisieren kann.

Der gesunkene Kapitaleinsatz führt zu einem reduzierten Lohneinkommen, da aufgrund der
unterstellten Produktionsbedingungen die Arbeitsnachfrage sinkt. Diese kann auch durch einen
verminderten Lohnsatz nicht verhindert werden. Da in der Schockperiode die Kapitalintensität
in Effizienzeinheiten κt und der Bestand an Wissen at konstant bleiben, ändert sich letztendlich
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auch wt nicht22. Das Lohneinkommen sinkt außerdem aufgrund der geänderten terms-of-trade.
Dem verminderten Lohneinkommen steht ein im Vergleich zur ursprünglichen Situation auf-
grund der Neuverschuldung höheres Zinseinkommen gegenüber.

Das erhöhte Zinseinkommen wird das infolge der verminderten Arbeitsnachfrage reduzierte
Lohneinkommen übertreffen, wenn

(3.15)
σ t

y
D

t
t t

L
y

r

r
p w

X

S1 1+
≥

+

erfüllt ist. Die auf die Periode t abdiskontierte zusätzliche Ersparnis infolge des Zinsanstieges
muß größer (gleich) als die Lohneinkommenseinbuße aufgrund des verminderten Kapitalein-
satzes, gewichtet mit X SL

y/ , sein. Der Quotient X SL
y/  beeinflußt den Umfang, mit dem der

Kapitaleinsatz sinken muß, damit auf dem Kapitalmarkt ein neues Gleichgewicht entsteht. Je
größer X ist, desto stärker fällt das Ungleichgewicht auf dem Kapitalmarkt infolge einer er-
höhten Auslandsverschuldung aus, und um so stärker muß der Kapitaleinsatz sinken. Mit ei-
nem zunehmenden SL

y  nimmt der notwendige Umfang, mit dem kt  sinken muß, damit auf dem
Kapitalmarkt ein neues Gleichgewicht entsteht, ab. Die Gleichung (3.15) impliziert, daß eine
marginale Veränderung des Zinssatzes immer zu einer stärkeren Variation des Lebenseinkom-
mens führt als eine marginale Änderung des Kapitaleinsatzes.

Faßt man die verschiedenen Effekte auf den Nutzen eines jungen Haushalts zusammen, dann
steht auf der Verlustseite der terms-of-trade-Effekt auf das Lohneinkommen. Auf der Gewinn-
seite stehen die Vorteile aus dem höheren Lebenseinkommen, wenn die Bedingung (3.15) er-
füllt ist sowie vom terms-of-trade-Effekt abstrahiert wird, und die Nutzengewinne aus den ge-
änderten Bedingungen auf den Konsumgütermärkten in beiden Perioden. Wenn der terms-of-
trade-Effekt vergleichsweise gering ist, wird ein junger Haushalt unter den genannten Bedin-
gungen eindeutig von der Transformation profitieren.

Der Nutzengewinn eines einzelnen Haushalts hängt neben den ökonomischen Größen Kapital-
stock und Auslandsverschuldung sowie der Innovationsdynamik der Anbieter - sie bestimmt
die Entwicklung der Produktqualität - von der individuellen Bewertung der objektiven Qualität
des konsumierten Gutes ab. Sie entscheidet darüber, in welchem Umfang die qualitative Ver-
besserung des Güterangebotes zur individuellen Wohlfahrt beiträgt und somit den Einkom-
mensverlust in der Schockperiode kompensieren kann. Hierbei gilt, daß der individuelle Ge-
winn mit der Qualitätspräferenz zunimmt, da zum einen eine konsumierte Mengeneinheit einem
Haushalt mit einer hohen Präferenz für Qualität einen höheren Nutzen stiftet als einem Haus-
halt mit einer geringen Qualitätspräferenz. Zum anderen bewertet ein solcher Haushalt die ge-
änderten Rahmenbedingungen vergleichsweise stärker.

Die obigen Ausführungen implizieren eine ungleiche Verteilung der Anpassungslasten auf die
einzelnen Haushalte aufgrund der unterschiedlichen Qualitätspräferenzen innerhalb einer Gene-
ration und aufgrund der unterschiedlichen Lebenserwartung zwischen den Generationen. Erste-
res bedeutet aber, daß eine eindeutige Einteilung der Generationen in Gewinner und Verlierer
nicht möglich ist.

                                               
22 Im Vordergrund der Diskussion steht der Generationenkonflikt. Daher kann die implizit unterstellte An-

nahme einer alle Haushalte gleichermaßen treffende Verminderung der Arbeitsnachfrage durch die Unter-
nehmen als eine zulässige Vereinfachung angesehen werden. WYPLOSZ (1993) thematisiert den Konflikt
zwischen Arbeitenden und Arbeitslosen infolge einer Transformation.
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Zur Vereinfachung der weiteren Diskussion wird dennoch unterstellt, daß die jungen Haushalte
aufgrund der Transformation einen Nutzengewinn und alle alten Haushalte einen Nutzenverlust
erfahren.

4 DIE KOMPENSATION DER VERMÖGENSVERLUSTE DER ALTEN GENERATION

Im folgenden werden die Konsequenzen von Transferleistungen an die alte Generation für den
Nutzen aller in der Periode t lebenden Haushalte untersucht. Als Grundlage zur Bestimmung
der Transferzahlungen an einen alten Haushalt wird der in der Schockperiode erlittene Vermö-
gensverlust genommen:

(4.1) η γt
o

t t
b

tr dB= − + −( ) ( )1 1 1 , 0 1< ≤γ t .

Die Variable ηt
o  gibt den Umfang der Kompensationszahlungen an. Der Parameter γt wird mit

Kompensationsrate bezeichnet und gibt den prozentualen Anteil des Vermögensverlustes an,
der kompensiert wird.

Die Berücksichtigung der Transferzahlungen erfordert eine Ergänzung der indirekten Nutzen-
funktion eines alten Haushalts um die Kompensationszahlungen:
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Dahingegen gilt für die jungen Haushalte weiterhin die in Gleichung (3.2) dargestellte Form
der indirekten Nutzenfunktion.

Für die Analyse wird zwischen drei Fällen unterschieden, die sich aus der jeweils unterstellten
Finanzierung der Transferzahlungen ergeben: die Finanzierung erfolgt (i) mittels der Emission
von staatlichen Wertpapieren, (ii) mittels einer Lohneinkommensbesteuerung, und (iii) mittels
Transferleistungen aus dem Ausland.

4.1 Die Finanzierung der Transferleistungen mittels einer Verschuldung des Staates im
Inland

Aufgrund der Berücksichtigung der Transferleistungen und der unterstellten Finanzierung die-
ser ergibt sich eine Modifikation des makroökonomischen Modells:

(3.3) S z D L B k z D Dy
t t t t t

a
t t t[ , , , ] [ , ]τ = + −

(3.4') D Dt t− =−1 r D c z D L c z r B k z D Et
d

t
y a

t t t t
o a

t t
b

t t
o a

t t t− −+ + + + −1 11, ,[ , , , ] [ , ( ) , ] [ , ]τ ζ

(2.28') ( ) ( ) ( )1 1 11 1+ + + + = + + +− −r B r D B r kt
b

t t
d

t t
o

t t t tζ τ

(2.29) ( ) ( )1 11+ = +−r dB r dkt
b

t t t

(2.14) dk k L dLt t t t= /

(4.3) ζ ζ γt
o

t
o

t t
b

td r dB= = − + −( ) ( )1 1 1 .

Die endogenen Variablen des Systems lauten: kt , Dt , Lt , Bt−1 , Bt  und ζ t
o .

Der gesamtwirtschaftliche Umfang der Kompensationszahlungen ζt
o , der in Gleichung (4.3)

abgetragen wird, entspricht der Summe der Transferzahlungen an die alten Haushalte:
ζ ηt

o
t
o= 23. Die Kompensationszahlungen erhöhen cet. par. das Einkommen und führen bei ei-

                                               
23 Aufgrund der Normierung der Anzahl der Haushalte je Generation auf Eins ergibt sich die obige Bezie-

hung. Aus Gründen der Lesbarkeit werden beide Symbole weiterhin entsprechend ihrer Bedeutung benutzt.
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ner gegebenen Importneigung der alten Generation cB
o a,  zu einer verstärkten Importnachfrage:

co a
ζ

, > 0 . Die staatliche Budgetrestriktion erhält als zusätzliche Ausgabegröße die Transfer-
leistungen.

Auf der Basis des obigen Modells können die für die weitere Analyse relevanten Multiplikato-
ren24 dk dzt

B
t/  und dD dzt

B
t/  berechnet werden:

(4.4a)
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k
R

B=
∆
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(4.4b) ( ){ }dD
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r c c k c St

B

t
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t t z
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z
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z
y= + + + − +−( ) ( ) ( ), ,∆ ∆1 1 1γ ζ ζ ,

wobei:

(4.5) ∆ ∆B R
t t

o ar Z c X= + + −γ ζ( ) ( ),1 .

Bei Berücksichtigung der Bedingung (3.11) nimmt der Kapitaleinsatz auch bei Beachtung der
Kompensationszahlungen ab25. Die Verschuldung des Inlands im Ausland nimmt auch bei einer
Kompensierung der alten Generation zu26.

Der Einfluß von bondsfinanzierten Transferzahlungen auf den Kapitalstock ist im Vergleich
zum Referenzfall nicht eindeutig:

(4.6) { }dk

dz
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r Z c Xt

B

t

t
R

t
t t

o a k
R

R B− = − + −( ) ( ) ( ),1 1γ ζ

∆
∆ ∆

.

Das Vorzeichen der Gleichung wird durch die Differenz ( ),Z c Xo a− ζ  bestimmt. Der Term Z
steht für den Nachfrageeffekt der Kompensationszahlungen: die Kompensationszahlungen in-
duzieren eine erhöhte Nachfrage nach inländischen Gütern durch die alten Haushalte, so daß
der Kapitaleinsatz relativ zum Referenzfall zunimmt. Gleichzeitig führen die Transferleistungen
über eine gestiegene Importnachfrage bei den alten Haushalten zu einer Zunahme der Ver-
schuldung im Ausland. Der sich daraus ergebende Zinseffekt reduziert die zinselastische Nach-
frage nach inländischen Gütern. Dieser Verdrängungseffekt wird durch ( ) ,− 1 c Xo a

ζ  erfaßt.
Wenn der Nachfrageeffekt den negativ auf den Kapitaleinsatz wirkenden Verdrängungseffekt
dominiert, dann führt eine Kompensierung des Vermögensverlustes zu einem erhöhten Kapital-
einsatz.

Damit infolge der Kompensationszahlungen der Kapitaleinsatz vergleichsweise zunimmt, muß
die Importneigung der alten Generation relativ zum Verhältnis der Zinselastizität der inländi-
schen Nachfrage bezüglich der Leistungsbilanz zur Zinselastizität der inländischen Güternach-
frage bezüglich des Kapitalmarktes klein sein:

                                               
24 Der Index "B" steht für „inländische Verschuldung“.
25 Unter Berücksichtigung von c co a

B
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ζ
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26 Es gilt folgende Beziehung:
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Setzt man die Umformung in Gleichung (4.4b) ein, dann nimmt der Zähler einen positiven Wert an.
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(4.7) c
Z

X
o a
ζ

, < < 1.

Solange die Importneigung der alten Haushalte hinreichend klein ist, kompensiert der durch die
Zinsänderung gestiegene Außenbeitrag die aus demselben Grund gesunkene Güternachfrage im
Inland.

Unabhängig, wie sich der Kapitaleinsatz entwickelt, führt das gewählte Finanzierungsinstru-
ment zu einer erhöhten Verschuldung im Ausland, da die Finanzierung teilweise durch das
Ausland übernommen wird:
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Der Gesamteffekt der Transformation auf den Nutzen eines alten Haushalts ist bei einer unvoll-
ständigen Kompensierung der Vermögensverluste auch bei Berücksichtigung der Transferlei-
stungen nicht eindeutig:
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Ein alter Haushalt wird sich aber durch die Transferzahlungen, unabhängig von der Höhe der
Kompensationsrate, im Vergleich zum Referenzfall naturgemäß immer besser stellen, da er bei
gegebenen Rahmenbedingungen auf dem Konsumgütermarkt über ein höheres Vermögen ver-
fügt und daher ein höheres Konsumniveau in Qualitätseinheiten erzielen kann. Der Vermö-
genszuwachs wird bei einem gegebenen γ t  davon bestimmt, ob die Kompensationszahlungen
zu einer weiteren Kapitalstockentwertung führen oder diese abmildern. Im letzteren Fall nimmt
das Vermögen im Umfang der verminderten Kapitalstockentwertung zu. Für den Fall, daß die
Bedingung nicht erfüllt ist, wird der unmittelbare Effekt der Transferzahlungen auf das Ver-
mögen in dieser Höhe reduziert.

Ein alter Haushalt wird eine Kompensationsrate anstreben, die ihm mindestens das ursprüng-
lich geplante Nutzenniveau sichert. Für einen Haushalt, der das inländische Gut nachfragt, be-
trägt der kritische Wert27:
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Konsumiert der Haushalt das ausländische Gut, dann gilt:
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γ t
krit  wird unabhängig von der Produktpräferenz eines Haushalts größer Null und kleiner Eins

sein. Ersteres ergibt sich aus der Annahme, daß alle alten Haushalte durch den Systemumbruch
Nutzeneinbuße erfahren. Weil weiterhin alle Haushalte aus den geänderten Bedingungen auf
dem Konsumgütermarkt Nutzengewinne realisieren, folgt letzteres.

Die unterschiedliche Qualitätspräferenz der Haushalte führt dazu, daß innerhalb der alten Ge-
neration kein einheitlicher Wert für γ t

krit  existiert. Zwar wird jeder alte Haushalt eine vollstän-
dige Kompensation seiner Vermögensverluste anstreben. In diesem Fall bestimmt allein der

                                               
27 Die Gleichung (4.9) wird unter der Annahme, daß dV dzt

y
t− =1 0/  gilt, nach γt aufgelöst.
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Nutzengewinn aus dem Zufluß ausländischer Güter die Nutzenentwicklung. Wenn aber die
Durchsetzung der eigenen Interessen mit steigenden Grenzkosten verbunden ist, vermindert
das Fehlen eines einheitlichen Wertes für γ t

krit  die politische Durchsetzungskraft der alten Ge-
neration. Das heißt, ein alter Haushalt, der wegen seiner Qualitätspräferenz infolge der Trans-
ferzahlungen sich gegenüber dem sozialistischen Umfeld verbessert, wird tendenziell eher be-
reit sein, den erreichten Wert für γ t

krit  zu akzeptieren, als ein Haushalt der bei diesem Wert
immer noch Nutzenverluste erfährt.

Die Kompensationszahlungen beeinflussen weder die neuen Rahmenbedingungen auf dem
Konsumgütermarkt noch den terms-of-trade-Effekt auf das Lebenseinkommen der jungen
Haushalte. Abstrahiert man von dem terms-of-trade-Effekt, dann nimmt das Lebenseinkommen
bei Gültigkeit der Bedingung (3.15) zu:
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für n, m = i, a.

Bezüglich der Bedeutung der Qualitätspräferenz für die Resultate ergeben sich gegenüber dem
Referenzfall keine qualitativen Unterschiede.

Unabhängig davon, wie sich der Nutzen der jungen Haushalte letztendlich entwickeln wird,
wird sich ein junger Haushalt gegenüber dem Referenzfall immer dann verbessern, wenn Be-
dingung (3.15) erfüllt ist. Dies gilt auch dann, wenn die Bedingung (4.7) nicht gilt und somit
der Kapitaleinsatz und infolgedessen das Lohneinkommen sinken würde. Die Bedingung (3.15)
impliziert gegenüber dem aufgrund des gesunkenen Kapitaleinsatzes verminderten Lohn-
einkommen eine stärkere Zunahme des Zinseinkommens infolge der gestiegenen Auslandsver-
schuldung:

(4.12)
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Der Nutzenzuwachs wird bei einer vollständigen Kompensierung maximal sein, da dann die
Nachfrageeffekte auf den Kapitaleinsatz am stärksten wirken und die Neuverschuldung am
Größten ist.

Diejenigen Haushalte werden von dem erhöhten Einkommen am stärksten profitieren, die eine
vergleichsweise hohe Qualitätspräferenz haben. Der zusätzliche Konsum, der mit dem zusätzli-
chen Einkommen realisiert werden kann, stiftet einem Haushalt mit einer hohen Qualitätspräfe-
renz einen höheren Nutzen als einem Haushalt mit einer niedrigen Qualitätspräferenz.

Der positive Effekt der Transferleistungen auf den Nutzen der jungen Haushalte ergibt sich aus
der Bereitschaft des Auslands, die Kompensationszahlungen zumindest teilweise zu kreditieren.
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Da die erhöhte Staats- und Auslandsverschuldung in den nachfolgenden Perioden finanziert
werden muß, sind letztendlich die künftigen Generationen die Träger der Finanzierungskosten.

4.2 Die Finanzierung der Transferleistungen mittels einer Lohneinkommensbesteuerung

Die Finanzierung der Kompensationszahlungen an die alte Generation erfolgt im folgenden
durch eine Lohneinkommensbesteuerung der jungen Haushalte, so daß bei den Berechnungen
des Einflusses der Transformation auf den Nutzen der jungen Haushalte die Veränderung der
Steuerbelastung berücksichtigt werden muß. Im makroökonomischen Modell ist anstelle von
Bt  der Steuersatz τ t  endogen.

Die für die Analyse relevanten Multiplikatoren haben folgendes Aussehen28:
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(4.14) { }∆ ∆τ
ζ τ τγ= − + + +R

t t
o a y a yr c c X S Z( ) ( ), ,1 .

Bei Berücksichtigung der Bedingung (3.11) nimmt der Kapitaleinsatz bei einer Steuerfinanzie-
rung der Transferzahlungen ab29 und die Lohnbesteuerung zu. Die Verschuldung des Inlands
im Ausland erhöht sich auch bei einer Kompensierung der alten Generation30.

Während der Einfluß der Systemumwandlung auf den Kapitalstock bei steuerfinanzierten
Transferleistungen gegenüber dem Referenzfall nicht eindeutig ist, nimmt die Auslandsver-
schuldung ab:
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28 Der Index "τ" steht für „Lohneinkommensbesteuerung“.
29 Unter Beachtung von c co a
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Setzt man diesen Ausdruck in Gleichung (4.13b) ein, dann erhält man ein positives Vorzeichen.
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(4.16)
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In Gleichung (4.15) wird der "Netto"-Verdrängungseffekt durch ( ), ,c c Xo a y a
ζ τ+  dargestellt.

Infolge der Steuerfinanzierung der Kompensationszahlungen ist er nicht eindeutig. Dem durch
die erhöhte Importnachfrage der alten Haushalte induzierten Zinsanstieg steht die durch die
Besteuerung verminderte Nachfrage nach ausländischen Gütern durch die jungen Haushalte
herbeigeführte Zinssenkung gegenüber. Die erhöhte Nachfrage nach inländischen Gütern durch
die alten Haushalte wird durch den steuerbedingten Rückgang des Konsums der jungen Gene-
ration beeinträchtigt: Z S y

τ .

Die durch die Besteuerung verminderte Importnachfrage der jungen Generation kann durch die
Transferzahlungen induzierte zusätzliche Importnachfrage der alten Haushalte nicht vollständig
konterkarriert werden. Daher sinkt die Auslandsverschuldung.

Eine Steuerfinanzierung hat bezüglich der Nutzentwicklung eines alten Haushalts im Vergleich
zur Wertpapierfinanzierung keinen Einfluß auf die qualitativen Ergebnisse: Nur bei einer voll-
ständigen Kompensierung des Vermögensverlustes werden alle von der Transformation profi-
tieren. Ansonsten entscheidet der Vermögensverlust, der gegenüber dem Referenzfall immer
geringer ausfällt, relativ zu der individuellen Bewertung der geänderten Bedingungen auf dem
Konsumgütermarkt über die Entwicklung des Nutzenniveaus:
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Die zu der Gleichung (4.17) gehörenden kritischen Werte für γ t  lauten für den Fall, daß ein
Haushalt das inländische Gut nachfragt31:

(4.18a)
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Konsumiert der Haushalt das ausländische Gut, dann gilt:

(4.18b)
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Die Transferleistungen beeinflussen weder die Rahmenbedingungen auf dem Konsumgüter-
markt noch den terms-of-trade-Effekt auf das Lebenseinkommen eines jungen Haushalts. Ab-
strahiert man von dem terms-of-trade-Effekt, dann nimmt, wenn die Bedingung (3.15) erfüllt
ist, das Lebenseinkommen zu. Das erhöhte Zinseinkommen aufgrund der gestiegenen Aus-
landsverschuldung kann in diesem Fall auch bei einem gesunkenen Nettolohneinkommen nicht
vollständig konterkarriert werden:

                                               
31 Die Gleichung (4.17) wird unter der Annahme, daß dV dzt

y
t− =1 0/  gilt, nach γt aufgelöst.
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Dahingegen führt die unterstellte Finanzierung gegenüber der Referenzsituation zu einer ein-
deutigen Verminderung des Nutzenniveaus bei den jungen Haushalten, da das Zins- und Net-
tolohneinkommen relativ zum Referenzfall sinken:

(4.20)
( ) ( )

( ) ( ),dV

dz

dV

dz
rt

y

t

t
y R

t
t
y n

t t
k
R

R

τ
α

τχ γ− = +− 1
∆

∆ ∆

∗ + +






 +

+
+ +

















<
+

c X p w
L

k
r

r

r
p w

L

k
ro a

t t
t

t
t

t
y

D

t
t t

t

t
t tζ

σ, ( ) ( )1
1

1 0
1

Ψ

für n = i, a.

Während bei einer Wertpapierfinanzierung die Finanzierungskosten auf das Ausland resp. auf
die künftigen Generationen überwälzt werden können, ist dies bei einer Lohneinkommensbe-
steuerung nicht möglich. Das heißt, die jungen Generation muß den zusätzlichen Konsum der
alten Generation vollständig finanzieren. Der Finanzbeitrag fließt aber nur indirekt und maxi-
mal nur in Höhe der Konsumneigung der alten Haushalte nach inländischen Gütern zurück.

4.3 Die Übernahme der Kompensationszahlungen durch das Ausland

Die alten Haushalte erhalten vom Ausland in Höhe ihrer Vermögensverluste Kompensations-
zahlungen. Das Volumen der Transferzahlungen sei für das Ausland hinreichend klein, so daß
der Ressourcentransfer in das Inland zu keiner Änderung der Rahmenbedingungen im Ausland
führt.

Für die Modelldiskussion wird das Transformationsmodell um die ausländischen Transferzah-
lungen Tt  ergänzt:
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Die endogenen Variablen des Systems lauten: kt , Dt , Lt , Bt−1 , Bt , Tt  und ζ t
o .

Da das Ausland die Kompensation der alten Generation vollständig übernimmt, entspricht der
Umfang der ausländischen Transferzahlungen Tt  gemäß Gleichung (4.21) den Kompensations-
zahlungen ζ t

o .

Die für die weitere Analyse relevanten Multiplikatoren lauten nunmehr32:
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Da 1 0− ≥co a
ζ

,  gilt, nimmt bei Berücksichtigung der Bedingung (3.11) der Kapitaleinsatz in-
folge der Transformation ab. Die Transformation führt auch bei einer Kompensierung durch
das Ausland zu einer Zunahme der Auslandsverschuldung.

Die ausländischen Transferleistungen führen gegenüber dem Referenzmodell zu einer Zunahme
des Kapitaleinsatzes und gleichzeitig zu einer Abnahme der Neuverschuldung:
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Der Nachfrageeffekt der Kompensationszahlungen wird durch den Term X erfaßt. Der Ver-
drängungseffekt entspricht, analog zum Fall einer Wertpapierfinanzierung, dem Term
( ) ,− 1 c Xo a

ζ . Weil 1 0− ≥co a
ζ

,  gilt, kann der Verdrängungseffekt den Nachfrageeffekt nicht
dominieren. Die Transferleistungen führen zu einer Verminderung des Schuldenbestandes des
Inlands im Ausland. Die ausländischen Gläubiger reduzieren daher das Länderrisiko, so daß der
inländische Zinssatz sinkt. Dies generiert eine zusätzliche Nachfrage nach inländischen Gütern
durch die jungen Haushalte. Ein Teil der Kompensationszahlungen wird für den Import von
Konsumgütern verwendet. In Höhe der Importnachfrage nimmt die ursprünglich durch die
Transferzahlung verminderte Auslandsverschuldung wieder zu. Entsprechend vermindert sich
der Zinsrückgang, so daß die Nachfrage nach inländischen Gütern abgeschwächt wird.

Die Kompensationszahlungen führen bei den alten Haushalten zu einem relativ zur Referenz-
situation erhöhten Nutzenniveau. Im Gegensatz zu den oben diskutierten Fällen wirkt bei einer
unvollständigen Kompensierung der Vermögensverluste der mittelbare Effekt der Transfer-
zahlungen immer positiv auf die Nutzenentwicklung der Transferempfänger, da der Kapitalein-
satz gegenüber dem Referenzfall zunimmt. Der Gesamteffekt der Transformation ist aber auch
in diesem Fall nur bei einer Kompensationsrate von Eins eindeutig:
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32 Der Index "TA" steht für „ausländische Transferzahlungen“.
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Der Wert von γt, bei dem ein Haushalt indifferent zur Transformation steht, lautet für den Fall,
daß er das inländische Gut nachfragt:
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bzw. wenn er das ausländische Gut konsumiert:
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Auf den Nutzen eines jungen Haushalts ergeben sich bezüglich der einzelnen Einflußfaktoren
gegenüber den bisher diskutierten Fällen keine qualitativen Unterschiede. Solange die Bedin-
gung (3.15) erfüllt ist, nimmt das Lebenseinkommen zu, wenn man von dem terms-of-trade-
Effekt abstrahiert.
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Dahingegen führt die Kompensation der jungen Generation bei Gültigkeit der Bedingung
(3.15) zu einem im Vergleich zum Referenzfall sinkenden Nutzen, da das steigende Lohnein-
kommen geringer ausfällt als das sinkende Zinseinkommen:
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Der Einfluß der Qualitätspräferenz auf die Ergebnisse unterscheidet sich nicht gegenüber dem
bisher Gesagtem.

5 VERGLEICHENDE DARSTELLUNG DER ERGEBNISSE

Ein alter Haushalt wird unabhängig von der gewählten Finanzierung und unabhängig von der
Kompensationsrate von den Kompensationszahlungen immer profitieren, was auch das Ziel der
Transferleistungen ist. Ebenso wenig überraschend ist das Resultat, daß der Vorteil aus den
Transferzahlungen für einen einzelnen dann maximal ist, wenn sein Vermögensverlust vollstän-
dig ausgeglichen wird. In diesem Fall wird er sich infolge der Transformation eindeutig besser
stellen, wobei der Nutzengewinn hierbei wesentlich durch die individuelle Qualitätspräferenz
bestimmt wird. Ein alter Haushalt ist daher bei einer vollständigen Kompensierung der Vermö-
gensverluste bezüglich der gewählten Finanzierung indifferent. Inwieweit er aber bei einer un-
vollständigen Kompensation aus dem Systemwandel Vorteile ziehen kann, wird bei einer gege-
benen individuellen Qualitätspräferenz und Kompensationsrate von dem gewählten Finanzie-
rungsinstrument beeinflußt.
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Die Präferenz der alten Generation für eine Finanzierungsweise hängt hierbei, mit einer Aus-
nahme, von zusätzlichen Bedingungen ab. Bei einer gegebenen Kompensationsrate γ t  wird ein
alter Haushalt eine Übernahme der Transferzahlungen durch das Ausland immer einer Wertpa-
pierfinanzierung vorziehen. Während der Nachfrageeffekt auf k t  im ersten Fall um CD

y i,  grö-
ßer als im zweiten Fall ist, ist der Verdrängungseffekt in beiden Fällen identisch:
( ) ,− 1 c Xo a

ζ
33.

Ein alter Haushalt wird weiterhin ausländische Transferleistungen steuerfinanzierten inländi-
schen vorziehen, wenn

(5.1)
Z

X

c

S

y a

y<
+1 τ

τ

,

gilt34. Diese Bedingung ist dann erfüllt, wenn die Importneigung der jungen Generation kleiner
oder gleich ihrer Sparneigung ist. Je größer die Importneigung relativ zur Sparneigung ist, de-
sto eher werden die alten Haushalte eine Steuerfinanzierung der Transferleistungen ausländi-
schen Kompensationszahlungen den Vorrang geben.

Dahingegen wird die alte Generation die steuerfinanzierten Kompensationszahlungen den
wertpapierfinanzierten favorisieren, wenn

(5.2)
Z

X

c
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y a
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−

+
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1
τ

τ

gilt35. Wenn die Importneigung größer oder gleich der Sparneigung der jungen Generation ist,
dann ist die Bedingung erfüllt. Dahingegen wird die Bedingung um so eher verletzt, je kleiner
die Importneigung relativ zur Sparneigung ist.

Die folgende Tabelle stellt die Ergebnisse zusammen.

Die Präferenzen der alten Generation bezüglich der Finanzierungsinstrumente

Fall TA, B TA, ττ ττ, B Präferenzrangfolge

c Sy a y
τ τ

, < f f ? TA Bf ,τ

c Sy a y
τ τ

, = f f f TA Bf fτ

c Sy a y
τ τ

, > f ? f TA B,τ f

Die Zahlung von Kompensationszahlungen an die Verlierer der Transformation hat im Ver-
gleich zu einer Situation ohne Transformation unabhängig von der gewählten Finanzierung und
unabhängig von der Kompensationsrate auf den Nutzen der jungen Haushalte in qualitativer
Hinsicht keinen Einfluß. Dies gilt nicht mehr, wenn ein junger Haushalt die Situation einer
Transformation ohne Kompensationszahlungen zur Bewertung der Transferleistungen nimmt.
In diesem Fall wird sich ein junger Haushalt gegenüber dem Referenzscenario bei Berücksich-
tigung der Bedingung (3.15) nur im Falle einer Bondsfinanzierung besser stellen. Eine Bondsfi-
nanzierung bedeutet aus Sicht der jungen Haushalte eine Übernahme der Finanzierungskosten
durch die nachfolgenden Generationen und durch das Ausland. Die Kreditierung der Kompen-
sationszahlungen durch das Ausland hat gegenüber direkten ausländischen Transferleistungen

                                               
33 Vgl. Gleichung (4.27) mit Gleichung (4.10).
34 Die Bedingung folgt aus einem Vergleich der Gleichung (4.27) mit Gleichung (4.18).
35 Die Bedingung folgt aus einem Vergleich der Gleichung (4.18) mit Gleichung (4.10).
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den Vorteil, über eine höhere Auslandsverschuldung das Zinseinkommen zu steigern. Bei Gül-
tigkeit der Bedingung (3.15) fällt diese immer höher als ein möglicherweise sinkendes Netto-
lohneinkommen aus.

Dahingegen führt eine Steuerfinanzierung - unabhängig von der Gültigkeit der Bedingung
(3.15) - als auch die Übernahme der Transferleistungen durch das Ausland zu einer Verminde-
rung des Nutzens gegenüber dem Referenzscenario, da in beiden Fällen das Lebenseinkommen
sinkt.

Die obigen Ergebnisse sind unabhängig von der individuellen Qualitätspräferenz. Diejenigen
Haushalte, die eine vergleichsweise hohe Qualitätspräferenz haben, werden aber die Änderung
des Lebenseinkommens stärker gewichten als Haushalte mit einer vergleichsweise geringen
Präferenz für die (objektive) Qualität eines Gutes.

Steht nur eine interne Finanzierung der Kompensationszahlungen zur Verfügung, dann ist eine
Einigung auf eine Bondsfinanzierung nur möglich, wenn die Importneigung relativ zur Spar-
neigung klein ist. Nur in diesem Fall stellt sich auch ein alter Haushalt gegenüber einer Steuer-
finanzierung besser. Stehen alle in dieser Arbeit untersuchten Finanzierungsinstrumente zur
Auswahl, so führt die Möglichkeit der Kompensation der Vermögensverluste tendenziell zu
einer Verschärfung des Konfliktes, da das von den alten Haushalten bevorzugte Finanzie-
rungsinstrument von den jungen Haushalten abgelehnt wird.
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ANHANG

A.1 Die partielle Ableitung der qualitätsangepaßten Preise

(A.1.1) π θ πθ
z
i

t
z t

ip

p
= < 0

(A.1.2) π µ πz
a

t
a

z
aq= − <( )1 0

(A.1.3) Π z
i

t
i

t t

a
z
a

t
a

t t
i

z

t
ip

q q

q

h q h

q
=

+
−

+











+ + +
+ +

π ε θ
θθ

1 1 1
1 1

1
[ ; ]

( $ )
−

+ 



<
+

µ
θθh q h

q
t t

i
z

t
i

1

0 ,

wenn Π
q

i
i < 0 , ∀ t, µ gilt. Die Bedingung bedeutet, daß der Ausdruck links neben dem Minus-

zeichen kleiner als der rechts neben Minuszeichen ist. Die Haushalte bewerten eine Qualitäts-
verbesserung immer höher als den dadurch induzierten Preisanstieg.
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A.2 Die Bedingungen für ein stabiles Wachstumsgleichgewicht

Das Modell kann zu einem System mit zwei Gleichungen reduziert werden, wobei unterstellt
wird, daß der Staat seinen Schuldenbestand im Wachstumsgleichgewicht konstant hält:
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Ein stabiles Wachstumsgleichgewicht liegt vor, wenn $ $q qa
t
i<  und
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gelten.

                                               
36 Die partielle Ableitung nach dem Argument θt+1 wird mit dem Index "θ+1" erfaßt; der Index "D-1" stellt in

diesem Kapitel die partielle Ableitung nach dem Argument Dt−1 dar.
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